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• Globalisierung und Europäische Integration:
Neue Nachbarn, eine neue Städteliga, neue Verbündete, neue 
Konkurrenten betreten die Bühne. Es findet eine Urbanisierung, 
Regionalisierung und „Metropolisierung“ statt. Die Standortpräferenzen 
der Wissens- und Informationsgesellschaft gewinnen an Bedeutung.

• Demographischer Wandel:
Wirtschaftliche und soziale Polarisierungen im Raum nehmen zu. Eine 
Negativspirale von Erwerbslosigkeit, Abwanderung, Ausdünnung, 
Auslastungsproblemen und Versorgungsengpässen bedroht zunächst 
vor allem Regionen Ostdeutschlands.
Nutzungskonflikte und Ressourcenverknappung
Als Politikfeld mit hohem Steuerungs-, Koordinations- und 
Integrationsanspruch muss sich Raumordnung zwischen Struktur- und 
Umweltpolitik auf nationaler und europäischer Ebene neu positionieren.



Neue Leitbilder der Raumentwicklung

Eckpunkte der MKRO
Beitrag zum wirtschaftlichen Wachstum: Stärken stärken
Demographischer Wandel: Sicherung der Daseinsvorsorge
Aktives Nutzungsmanagement: Ressourcen bewahren, Kulturlandschaft 
gestalten

Strategisches Konzept
Räumliche Dimensionen der Nachhaltigkeit
Aufgaben und nicht Raumkategorien stehen im Vordergrund:
Leitbilder adressieren jeweils alle Raumtypen in Ost und West
Europäische Dimension als Querschnittsthema
Übertragbarkeit vom nationalen auf den regionalen Maßstab

Umsetzung
Fachlicher und politischer Diskurs: Weg als wesentlicher Teil des Ziels
Leitbildpapier als Strategiekonsens im Rahmen der MKRO und erste Etappe
Territoriale Agenda der Mitgliedstaaten der Europäischen Union
Wahrnehmung des horizontalen Koordinierungsauftrags (IMARO)



Metropolregionen

Ländliche Wachstumskerne

Stabilisierungsräume



Verflechtungsräume von
Metropolregionen



Strategieelemente:

Wachstumsbündnisse und Verantwortungsgemeinschaften als Inhalte 
von „regional governance“: Metropolen, Stadtregionen und ländliche 
Entwicklungszentren als gestuftes System
Partnerschaft in Netzen, Einbeziehung der Peripherie
Marketing und Interessenvertretung nach innen und außen
Standorte und Netze der Wissens- und Informationsgesellschaft
Atmosphäre der Kreativität, kulturellen Offenheit und Toleranz (TTT)
Materiell: Hochqualifizierte Infrastrukturen, Leuchtturmprojekte und 
selektive Förderinstrumente (Exzellenzförderung, Agglomerationsverkehr, 
Ziel 2, Soziale Stadt)



Entwurf M.Sinz und T.Pütz

Metropolregionen als oberste Stufe eines zentralörtlichen Systems
nach dem Modell von Christaller

Es gilt, die Regelmäßigkeiten in der
Herausbildung von Ländern, Regionen
und Reichen aufzudecken, so dass eine 
europäische Ordnung, die verborgen ist
hinter Staaten und Verwaltungsgrenzen,
hinter Verkehrszentren und Menschen-
zusammenballungen, sich enthüllt und
sichtbar wird.

Walter CHRISTALLER 1955





Strategieelemente:

Stabilisierungsräume und Ankerpunkte für gleichwertige 
Lebensverhältnisse
Chancengerechtigkeit durch gleichberechtigten Zugang und 
Gewährleistung von Qualitätsstandards bei Einrichtungen und Diensten 
der Daseinsvorsorge
Anpassung des Zentrale-Orte-Konzepts und der Verwaltungsstrukturen
Anlastung der Kosten ineffizienter Siedlungsformen
Modellvorhaben und Pilotprojekte für innovative, mobile und flexible 
Formen der Daseinsvorsorge sowie für interkommunale Kooperation und 
gebündelten Einsatz von Programmen





Strategieelemente:

Abwägungsauftrag der Raumordnung bei Nutzungskonflikten und 
Verfahrenshoheit bei Umweltprüfungen
Moderations- und Dienstleistungsfunktion im Rahmen von Planungs-
bzw. Abstimmungsverfahren
Siedlungsflächenmanagement und Anreize zur Reduzierung der 
Flächeninanspruchnahme: Innenentwicklung vor Außenentwicklung
Visionen, Konzepte und Modellvorhaben für Kulturlandschaften der
Zukunft
Flussgebiete und Hochwasserschutz
Raumordnung im Küstenmeer und in der AWZ



Selbstverständnis und Koordinierungsauftrag der Bundesraumordnung:

Kein Masterplan oder Bundesraumordnungsprogramm II
Zugespitzt:
Von der Verhinderung zur Ermöglichung, vom nivellierenden Ausgleich zur 
Gewährleistung, vom Umsteuern zur Adaption (Leitbild „Wirklichkeit“)

Kein Umpolen der regionalen Strukturpolitik, aber:
Integrierte Konzepte für Stadtregionen und ländliche Räume
Umweltschutz, Klimapolitik und Energieversorgung
Großräumig bedeutsame Infrastruktur
Flussgebiete und oberflächennahe Rohstoffe
Raumwirksamkeit der EU-Politik (Umwelt- und Strukturpolitik)

www.territorial-agenda.eu



www.bbr.bund.de

silvia.wicharz@bbr.bund.de

Stichwort: Perspektiven Raumentwicklung



Ende

www.bmvbs.bund.de
manfred.sinz@bmvbs.bund.de



Empirische Grundlagen:

Metropolisierung und Wissensgesellschaft
Stadtregionen und ländliche Räume





• Entscheidungs- und Kontrollfunktionen
• Forschung, Innovation und Kultur
• Gateway-Funktionen

+ Historisch-politischer Symbolwert



Quelle: DENIC 2005 Quelle: BBR 2005
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Pendlerverflechtungen - Mittlere Distanz
Commuting Patterns - Medium Distance



Quelle: BBR – Laufende Raumbeobachtung

Pendlerverflechtungen – Weite Distanz
Commuting Patterns – Long Distance



Pendlerverflechtungen zwischen
Oberzentren und Metropolkernen
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Global

Grafik: D. Läpple “The German Metropolitan System” 2006



Beispiele für Wachstumspole
außerhalb der Metropolregionen

Beispiele für Ankerpunkte
in peripheren, dünn besiedelten Regionen

Metropolregionen,
Wachstumspole und Ankerpunkte
in Ostdeutschland

Metropolregionen

- Kooperation und Arbeitsteilung:
Verantwortungsgemeinschaften 
zwischen Metropolregionen und 
peripheren Regionen schaffen

- Anbindung des ländlichen 
Raums  an Wachstumspole













7 bzw. 8 Länder


